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Ein Wutanshruch
Deutſchlands Ausſchluß von den Verhandlungen

mit Rußland.
Eine Note beider Ententen

an die deutſche Delegation.
Genua, 19. April. Die in der Villa e io ver-

fammelten Vertreter Englands, Jtaliens, Frankreichs, Bel
giens, Japans, der TſchechoSlowakei, Polens Jugoſlaviens
und Rumäniens hatten den ganzen geſtrigen Tag über Be

r und faßten dann einſtimmig den Beſchluß, eine
ote an die deutſche Delegation zu richten, in der es heißt:

Die unterzeichneten Mächte müſſen der deutſchen Dele-
r in freimütiger Weiſe ihre Meinung zum Ausdruck
h daß der Abſchluß eines ſolchen Vertrages (mit

Rußkand), während die Konferenz noch tagte „eine Ver-
letzung der Bedingungen bedeutet, die Deutſchland ſelbſt ſich
auferlegt hatte. Als es nach Genua eingeladen und ihm
angeboken worden war, in jeder Kommiſſion auf dem Fuße
der h regung rer zu ſein, haben die einladen-
den Mächte einen Beweis ihrer Bereitwilligkeit gegeben,
die Erinnerung an den Krieg beiſeite zu ſetzen und Deutſch-
land die Gelegenheit eines ehrenvollen Zuſammenarbeitens
mit den früheren Feinden zu geben. Auf ein derartiges
Angebot guten Willens und der Solidarität hat Deutſchland
mit einem Akt geantwortet, der den Geiſt gegenſeitigen Ver
trauens zerſtört. Während die Konferenz nach tagte und
während Deutſchland in den Kommiſſionen und Unterkom-
miſſionen vertreten war, die auf der Grundlage der Be-
dingung von Cannes den europäiſchen Frieden mit Ruß-
land behandeln wollen, hätten die deutſchen Ver?reter ohne
Wiſſen ihrer Kollegen insgeheim (2) einen Vertrag mit
Rußland geſchloſſen, der jene ſpeziellen Fragen ins Auge
faßt, die die deutſchen Delegierten in loyaler Zuſammen-
arbeit mit den Vertretern der anderen Länder zu erörtern
verpflichtet geweſen wären. Dieſer Vertrag iſt nicht ab
hängig gemacht worden von irgendeiner Prüfung oder Be-
ſtätigung durch die Konferenz. Wir müſſen annehmen, daß
er endgültig iſt. Es handelt ſich alſo in Wahrheit um eine

einiger der Grundſätze, auf denen die Konferenz
beruht.

Unter dieſen Umſtänden betrachten es die Unterzeich
neten nicht als gerecht und billig, daß Deutſchland, das eine
beſondere Abmachung mit Rußland geſchloſſen hat, an
der Erörterung einer Abmachung zwiſchen ihren Ländern
und Rußland teilnehmen könnte. Sie ſchließen alſo daraus,
daß die deutſchen Delegierten die Abſicht haben, auf die
fernere Teilnahme an der Erörterungen von Abmachungen
zwiſchen den verſchiedenen auf der Konferenz vertretenen
Ländern und Rußland zu verzichten.

2

Jn welch große Verlegenheit muß der deutſch-ruſſiſche
Vertragsabſchluß die hohe Entente gebracht haben, wenn
ſie mit einem ſo fadenſcheinigen Proteſt darauf reagieren.
Die Ententeführer wußten ſehr wohl, daß von einer Gleich-
verechtigung auf ver Konferenz keine Rede mehr ſein konnte,
nachdem ſie mit den Ruſſen unter Ausſchluß Deutſchlands
in Verhandlungen eingetreten waren. Da war es ein be
rechtigter Akt der Selbſthilfe, wenn die deutſche Regierung
nunmehr zur Unterzeichnung des ſeit langer Zeit in Vor-
bereitung befindlichen Vertrages ſchritt. Es iſt nur zu
wünſchen, daß die Regierung ſich nicht einſchüchtern läßt;
rn che Nachteile können uns mit der Ausſchließung von

en Entente Rußland Verhandlungen nicht treffen, denn da
vor ſchützt uns unſer Vertrag.

Ebenſo unhaltbar iſt der Vorwurf, wir hätten die
Verhandlungen mit Rußland insgeheim geführt. Wie die
„Chicagoer Tribune“ mitteilt, wurde ihrem Vertreter von
einem Mitgliede der deutſchen Delegation zum Abſchluß des
deutſchruſſiſchen Vertrages folgendes mitgeteilt:

„Wir begannen die Verhandlungen vor etwa vierzehn
Tagen in Berlin, worüber der engliſche Votſchafter in Berlin,
Lord d'Abernon, offiziell verſtändigt wurde. Während Lloyd
George mit Vertretern der anderen Mächte in ſeiner Villa
ſich verſammelte und die deutſche Delegation ausſchloß, kamen
die Ruſſen zu uns und baten, die Verhandlungen wieder
aufzunehmen. Wir ſtimmten zu und unterrichteten ſodann
vie Engländer und Jtaliener. Deshalb können wir vie Ueber
raſchung Lloyd Georges nicht verſtehen. Deutſchland und
Rußland unterzeichneten einen Vertrag, mit Anerkennung des
Grundſatzes Wilſons, daß es keine Sieger und keine Be
ſiegten mehr geben ſolle. Jn dieſem Sinne wurde der Ver-
trag von BreſtLitowsk als aufgehoben erklärt.

n ähnlichem Sinne äußerte ſich Dr. Rathenau gegen
über führenden Mitgliedern der engliſchen und amerikaniſchen
r er könne es nicht verſtehen, warum einag Friedens
onferenz ſo außerordentlich aufgeregt ſei über den Abſchluß

Mittwoch, den 19. April 1922.

gegen Deutſchland.
eines Friedensvertrages. Die Unſtimmigkeiten zwiſchen den
europäiſchen Ländern müßten doch einmal geregelt werden.
Er führte dann weiter aus, daß er acht Tage lang die
Alliierten habe wiſſen laſſen, wie dringend und wichtig für
Deutſchland die Verhandlungen mit Rußland ſeien. Deutſch
land ſei jedoch zu keinerlei Verhandlungen mit Rußland
inzugezogen worden. Dagegen habe er Mitteilungen er-
alten, daß Verhandlungen zwiſchen den Alliierten und

Rußland unmittelbar vor dem Abſchluß ſtänden. Auf eine
Zwiſchenfrage eines Journaliſten, von wem er dieſe Mit-
teilungen erhalten habe, erklärte Rathenau von amtlichen
und halbamtlichen Perſönlichkeiten. Auf eine weitere Frage,
ob auch Engländer unter den Ueberbringern dieſer Nach
richten geweſen ſeien, ſagte Rathenau, es ſeien auch vierEngländer darunter geweſen.

Wie wenig ernſt der Entente ſelbſt ihr Proteſtiſt und wie ſehr er nur die Folge eines politiſchen Ohnmachts
aunfalles iſt, geht daraus hervor, daß, wie die „vVoſſiſche

Zeitung“ meldet, den Deutſchen auch mitgeteilt wurde, nie
mand in Gennag erwarte, daß die Deutſchen auf Grund
der Note ihre Abreiſe veſchließen ſollten. Es iſt übrigens
auch, wie das „B. T.“ mitteilt, bereits für den heutigen
Mittwoch ein Proteſt der Neutralen gegen den Ausſchluß
Deutſchlands von den Verhandlungen in Ausſicht.

Keine Verletzung des Friedensvertrages.
Wie die Blätter aus Genug melden, kamen die juri-

ſtiſchen Sachverſtändtgen der Entente, die die Aufgabe hat-
ten, zu prüfen, ob der deutſch- ruſſiſche Vertrag mit dem
Frieden von Verſailles in Widerſpruch ſtehe, zu dem Er-
gebnis, daß keine Verletzung des Friedensvertrages durch
Deutſchland vorliege. Die an Deutſchland gerichtete Note
ſtützt ſich daher nur darauf, daß Deutſchland die Beſchlüſſe
von Cannes außer Acht gelaſſen habe.

Die Erregung legt ſich.
Bevorſtehendes Ultimatum an die Ruſſen.
Genuag, 19. April. Zu Beginn der Sitzung der Alliier-

ten am Dienstag, in der ſie zu dem deutſchruſſiſchen
Vertrag Stellung nahmen, brachte Lloyd George einen
ſehr ſcharfen Antrag ein, zu dem die Verſammlung Stellung
nehmen ſollte. Dieſer Antrag iſt charakteriſiert dadurch,
daß in ihm der Ausdruck „mala fides“ vorkommt. Die
Italiener eröffneten Gegenangriff, weil ſie für die Fortdauer
der Konferenz Befürchtungen hegten. Sie wurden von den
Tſchechen und von Jugoſlawien unterſtützt, fanden aber im
ganzen eine ſehr erregte Stimmung gegen Deutſchland.
Aus den Verhandlungen kann man nach ſicheren Nachrichten
das eine entnehmen, daß die beſten Abſichten beſtehen, die
Konferenz nicht ſcheitern zu laſſen und es beſtehen
gute Gründe dafür, daß verſucht werden ſoll, ſie weiter
zu führen ſowohl in dem Falle, daß Deutſchland ſich zurück
zteht wie auch in dem Falle, daß Deutſchland und Ruß-
land ausſcheiden. Die letztere Möglichkeit hat ein mehr
akademiſches Jntereſſe, weil ein Ultimatum an die Ruſſen
in Vorbereitung iſt, welches ſie vor die Notwendigkeit
ſtellen wird, ohne Bedingungen, vor allem ohne Gegenrech-
nung, ſich zu den Vorkriegsſchulden zu bekennen.

Der Vertreter des „Jnternational News-Service“, Sieg-
fried Weyer, kabelte nach Neuyork:

„Jn einem Jnterview, das mir Lloyd George kurz
nach dem Bekanntwerden des deutſchruſſiſchen Vertrages
ab, ſagte er mir: „Jch ſehe keinen Grund, weshalb der

deutſch ruſſiſche Vertrag die Konferenz zum Scheitern brin-
gen ſollte. Jn einem Kommunique, das der Gewährs-
mann Lloyd Georges kurze Zeit vorher der Preſſe ge-
geben hatte, hatte Lloyd George bekanntmachen laſſen, daß
ein Aufgeben von ſeiten Frankreichs durchaus n

oyder Konferenz bedeuten würde.
eorge faßt an und für ſich den Vertrag als einen ſchweren

Schlag gegen ſeine eigenen Pläne auf, denn durch ihn
kommt er in die Gefahr, nicht mehr den Regiſſeur der
ganzen Konferenz ſpielen zu können. Auf der anderen Seite
wären die utſchen in der Tat iſoliert, als die Ruſſen
und die Alltierten ſich in Separatkonferenzen über ein
zu treffendes Abkommen einigen wollten.

London, 19. April. Die Aeußerungen der geſtrigen
Abendpreſſe laſſen auf eine ruhigere Beurteilung des deutſch
ruſſiſchen Tertrage ſchließen. Dem „Star“ zufolge läßt
die tn Genug enkſtandene Kriſe nach. Die britiſche Regie-
rung ſehe die Lage auf der Genueſer Konferenz nicht als
ernſt an und hoffe, daß das deutſch- ruſſiſche Abkommen
keinerler Einwirkung auf die Fortſetzung der Konferenzhaben werde. Jn amtlichen Kreiſen in London werde der
deutſchruſſiſche Vertrag nur inſoweit für bedauerlich er
klärt, als er Frankreich Grund zu Aergernis gebe. Von
daß das deutſch- franzöſiſche Abkommen garnicht ſo ver-

ſchieden er

diplomatiſcher Seite ſei darauf hingewieſen worden,

von dem Abkommen, das
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Selbſtmord gehen darf.
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und Forderungen für eine Wiederaufbauhilfe.

Lloyd George

162. Jahrgang

Der Weg der Erkenntnis.
„Wär's möglich, ich könnte noch ſo, wie ich wollte?“

Mit dieſer Umkehrung des bekannten Wallenſtein-Wortes
ins Poſitive könnte man den Erkenntnisweg der deutſchen
Politik kurz charakteriſieren. Die Erkenntnis, aus welcher der
Vortragsabſchluß mit Rußland eben in Genug reſultiert,
Oder man könnte ſagen, unſere Erfüllungspolitik iſt einen
Schritt weiter gegangen, ſie hat einen neuen, geſünderen
Sinn bekommen. Wir haben tatſächlich erfüllt bis zur „Ein
ſicht der Anderen“. Aber da die „Anderen“ zur Tat der
„Reviſion“ nicht greifen wollen oder können, ſo ſchreitet die
deusſche Politik zu den entſprechenden notwendigen Taten.
Denn auch ſie iſt durch die Erfüllung zu einer Einſicht
gekommen. Zu der Einſicht, daß Erfüllung nicht bis zum

Wir wollen nicht darüber rechten,
oh dieſe Einſicht der Erfüllungspolitiker nicht zu ſpät kommt.
Denn notwendiger wird es heute ſein, das Trennende auszu-
ſchalten. Hinter den Entſchlüſſen und Wegen der neuer
deutſchen Politik muß das deutſche Volk geſchloſſen ſtehen,
unbeirrbar durch Drohungen.

Um dies zu erreichen, iſt es notwendig, die Linie der
Entwicklung der heutigen Politik ſamt ihrer Konſequenz
klar zu ſehen. Wir haben in der Erfüllung die Grenze des
Möglichen ſchon längſt überſchritten. Statt des erhofften
Erfolges, einer Politik des „Möglichen und Ert-äglichen“, haben
uns die Alliierten unter dem Drucke Frankreichs noch weiter
in den Abgrund geſtoßen. Es ſei an den Raub Ober-
ſchleſiens erinnert. Die Alliierten haben weiter verſucht,
die ſtärkſte und faſt einzige Möglichkeit für uns, wirtſchaftlich
wieder hoch zu kommen, zu hemmen, und in Feſſel zu legen,
Nämlich die Teilnahme Deutſchlands am Wiederaufbau Ruß-
lands Durch die Einfeſſelung Deutſchlands in das ſog.
alliierte Aufbauſyndikat. Wir ſollten danach nur beſchränkt
zugelaſſen werden, der Nutzeffekt aber in das bodenloſe
Faß der Reparationen fließen. Daneben ſuchte Frankreich die
trennende Barriere zwiſchen Deutſchland und Rußland lücken-
los aufzurichten. Politiſch und wirtſchaftlich Politiſch durch
den von Polen- Frankreich beherrſchten Bund der baltiſchen
Staaten. Wirtſchaftlich durch Handelsverträge mit Polen
tand und Eſtland. Dieſe bereits abgeſchloſſenen Handels

verträge ſichern ihm das Monopol für die Zufahrtwege
nach Rußland, zu Lande und zur See. Mit der Sowajet-
regierung verhandelte es es iſt gleich, ob inoffiziell oder
offiziell über Anerkennung des Artikels 116 des Ver-
ſailler Vertrages. Mit der Abſicht, ſich die ruſſiſchen Rechte
anf Wiederherſtellung und „Wiedergutmachung“ zedieren zu
laſſen und mit den dafür geforderten deutſchen Sach-
lieferungen ſich für die ruſſiſchen Vorkriegsſchulden bezahlt
zu machen. Das heißt, die deutſchen Jnduſt ieerzeugniſſe durch
den franzöſiſchen Handel an Rußland zu verkaufen und den
ruſſiſchen Wiederaufbau in Monopolseſitz zu bekommen. Eng-
land ſuchte dieſen Plänen durch das Projekt des Wiederauf-
bauſyndikats zu begegnen. Wir aber mußten mit allen
Mitteln verſuchen, mit der Sowejtregierung zu einer Ver-
einbarung zu kommen, die eine Anwendung des Artikels 116
ausſchloß. Man war auch mit den Sowjetmännern ſoweit
einig als Rathenau Außenminiſter wurde. Die Ruſſen
erblickten in ſeiner Ernennung den Beginn einer rußland-
feindlichen deutſchen Politik. Jn der Tat verſchrieb ſich
Rathenau dem engliſchen Plan des Wiederaufbauſyndikats,
Damit waren die Fäden mit Rußland zerriſſen.

Rathenau aber mußte inzwiſchen umlernen und hat
anſcheinend umgelernt. Und mit ihm die ganze Regierung.
Die franzöſiſchen Handelsverträge mit den Randſtaaten ließen
keinen Zweifel mehr daran, wohin uns dieſe Syndikats-
politik führen mußte. Und ſo begann man die zerriſſenen
Fäden wieder aneinander zu knüpfen. Uber Radek und
Kraſſin und dann mit der Sowjetdelegation bei ihrem Auf-
enthalt in Berlin. Aber die Sowäietpolitik wollte ſich noch
nicht binden. Sie wollte erſt die Möglichkeiten und die Kräfte-
verhältniſſe in Genug prüfen. Dort überreichte man ihr
aber das ſog. Londoner Memorandum, die Bedingungen

Das heißt
faſt nur Bedingungen und Garantien, aber herzlich weni
Hilfe. Dieſe „kolonialen Ausbeutungspläne“ als V
handlungsbaſis aber lehnen die Sowjetmänner ab, müſſ
ſie ablehnen. Nun ſchließen ſie mit Deutſchland den vor
bereiteten Vertrag und legen damit in das Ausbeutung
ſyndikat eine gewaltige Breſche. Der Wiederaufbau w
ig der Hauptſache durch Deutſchland erfolgen müſſen. D
iſt kluge und kühle Politik, die Rußland den Alliierten gege
über in eine weit günſtigere Lage verſetzt, uns aber
der ganzen Schuld an dieſer Wendung der Dinge bela
Darüber läßt uns die Preſſe nicht im Unklaren. M
nennt den Vertrag eine „Herausforderung Europas“, ei
„Brüskierung“. Die Franzoſen möchten die Konferenz dar
am liebſten in die Luft ſprengen. Ja, ſämtliche Arbeiten
Konferenz ſollten unterbrochen werden, bis zur Löſung die



„Zwiſchenfalles“. Und doch tat die. deutſche olitik nichrs
anderes, als was die Alliierten auch taten. Dieſe ſuchten
doch auch nicht anderes als einzeln, unter Ausſchluß Deutſch
Iands, zu einer Vereinbarung mit den Sowjetwännern zu
kommen. Und was iſt der Jnhalt? Der ruſſiſche Verzicht
auf Artikel 116, dafür deutſcher Verzicht auf Sozialiſierungs-
entſchädigung, volle Wiederaufnahme der diplomatiſchen Be
ziehungen und gegenſeitige Meiſtbegünſtägung. Das Ent
ſcheidende iſt, daß durch dieſen Vertrag alle Erſatzanſpr üche
aus dieſem Weltkriege erledigt ſind. Daß dies den alliie ten
äußerſt unangenehm iſt, und gerade jetzt, während der ent-
ſcheidenden Verhandlungen, iſt nur zu begreiflich. Und
Deutſchland hat bei ſeinem Verzicht nichts verloren,, denn
alle ruſſiſchen Zahlungen wären doch für die Repoeationen
beſchlagnahmt worden.

Eine aktive deutſche Politik iſt der Vertrag. Er liegt
in einer Linie mit der Ablehnung der Forderungen und Be
dingungen der Reparationskommiſſion. Die Frage iſt, werden
wir konſequent bleiben, den Mut zur Konſequenz behalten?
Darauf allein kommt es jetzt an. Das deutſche Volk ſteht
tn ſeltener Geſchloffenheit hinter dieſer deutſchen Politik.

eeeeeeeecccccbereit ſein würde, abzuſchließen, wenn er völlig freie Hand
haben würde. Mancheſter Guardian“ bemerkte geſtern in
einem Leitartikel, der Abſchluß des deutſchruſſiſchen Ver
trages ſei etne unvermeidliche Folge des Syſtems der
Alhierten, Deutſchland zu iſolieren und zu vernichten. Es
ſei berechtigt und natürlich, daß Deutſchland bei der Wie
derherſtellung des ruſſiſchen Wirtſchaftslebens die Füh-
rung übernehme, denn Deutſchland verfüge über die beſten
techniſchen und geographiſchen Vorteile.

Neuyork, 19. April. „Neuyork Herald“ ſchreibt zum
deutſchruſſiſchen Vertrag: Da Rußland aus den Nationen
ausgeſtoßen ſei und da Deutſchland durch die Beſtimmungen
des Verſailler Vertrages gefeſſelt ſet, da das deutſche Gebiet
von drohend aufpeitſchenden fremden Heeren beſetzt ſei und
da Deutſchland mit der Spitze des Bajonetts gezwungen
werde, Abkommen zu unterzeichnen, in denen es ſich ver
flichte, Reparationen zu leiſten, ſei das ZuPeiriden eutſchlands und Rußlands unvermeidlich ge

weſen.

Poineares neue Jnſtruktionen.
Die Angſt vor einem deutſchruſſiſchen Militärbündnis.

Paris, 19. April. Am Dienstag vormittag hat die
franzöſiſche Regierung eine einſtündige Kabinettsſitzung ab-
gehalten, in der die Jnſtruktionen an die franzöſiſche Dele-
ation in Genug für die durch den deutſchruſſiſchen Ver-
ag geſchaffene Lage beſchloſſen wurden. Es verlautet über

den Inhalt dieſer Jnſtruktionen, daß die franzöſiſche Dele-
gation in Genua feſtſtellen laſſen werde, daß der deutſch
ruſſiſche Vertrag den Artikel 62 und den Art. 236 des
Verſailler Vertrags verletze und den Grundſätzen von Cannes
zugegen käuft und daß infolgedeſſen die franzöſiſche Dele-
rra beantragen müſſe, daß die Ententeſtaaten die Anul-
ierung des dentſch-ruſſtſchen Vertrages verlangen müſſen.

Die franzöſiſche Preſſe erblickt in dem deutſchruſſiſchen
Abkommen den Vorxläufer einer Militär-Allianz und erneés
neuen Krieges. Das Wort ſei zwar nicht angenehm aus-
uſprechen, aber man müſſe den Mut haben, das Kind beim

men zu nennen. Dieſer Plan würde ſich nicht von heute
auf morgen zunichte machen laſſen, ſondern nur ſcharfe
Drohungen, daß Tſchitſchertn und Rathenau wieder ihre

Unterſchriften durchſtreichen. England und Frankreich müßten
ſich vorberetten, den Gefahren vorzubeugen oder Frankreich
inüſſe, wenn es eben allein bleiben ſollte, die nötigen Maß-
nahmen ergreifen, und zwar zu einer Zeit, die es ſelbſt für
die richtige halte.

Polens Proteſt gegen den Vertragsabſchluß.
Genuga, 19. April. Der polniſche Außenminiſter Skir-

munt hatte am Dienstag etne längere Unterredung mit Dr.
Beneſch über das deutſch-ruſſtſche Abkommen. Wie es heißt,
bereitet Polen eine Note vor, in der es gegen den deutſch-
ruſſiſchen Vertrag von Rapallo proteſttert, weil der Ver-
trag von Verſailles in der Beziehung verletzt werde, als
den Entſchädigungsforderungen an Deutſchland berührt

rden.

Die „Abrüſtungsnote“ der Botſchafterkonferenz.

Berlin, 19. April. Am zweiten Oſterfeiertage iſt die
Note der Botſchafterkonferenz übergeben worden, die ſich
mit der militäriſchen Durchführung des Friedensvertrages
und des Londoner Ulttmatums befaßt. Jm erſten Teil
wird mitgeteilt, daß die

Luftfahrtkontrollkommiſſton am 5. Mat ihre Tätigkeit
beendigen

wird. Jm zweiten Teile werden die militäriſchen und zivilen
Organiſationen behandelt. Jn einer Anlage wird Näheres
über die Organiſation der Ueberwachung ausgeführt. Es
wird gemäß dem Londoner Ultimatum

ein interallitertes Kontrollkomitee

etngerichtet, über deſſen Befugniſſe und Dauer nähere An
gaben in der Anlage gemacht werden. Die Koſten des Kon-
trollkomitees tragen die alliierten Mächte. Jn Teil 3 wird
der Abbau der Kontrollkommiſſtion für das Heer in Ausſicht
ßellt. Es ſoll ein militäriſches Kontrollkomitee in beſchränk-
terem Umfange eingerichtet werden. Es wird ſchließlich der
Hoffnung Ausdruck gegeben, daß die Marinekontrollkommiſ-
fion ihre Arbeiten bald beenden werde. Die Note wird im
Wortlaut veröffentltcht, ſobald die zuſtändigen Stellen ſie be-
arbeitet haben werden.

Die franzöſiſche Drohung am Rhein.
Die Ablöſung der Amerikaner.

Frankfurt a. M., 19. April. Aus dem beſetzten Ge-
Wiet werden weiter auf allen Hauptbahnen ſtarke franzöſiſche
Transportbewegungen gemeldet. Es kann keinem Zweifel
mehr unterliegen, daß der Abtransport der Verſtärkungs-
Truppen für die franzöſiſche Rheinarmee und gleichzeittg
euch der Aufmarſch der neuen zur Beſetzung des Ruhrgebtets
beſtintinten franzöſiſchen Armeeabteilung tatſächlich bereits
Segonnen hat und in vollem Gange iſt.

Frankreich ſchiebt jetzt ſeinen Aufmarſch gegen das
àuhrgebiet, der urſpränglich für die Gegend Trier--Ehrang-

chem vorgeſehen war, bis an den Rhetu vor. Da auch
auf der Eiſenbahn Tier--Köln ſtarker Verkehr gemeldet
Sird, ſo iſt damit zu rechnen, daß die zweite Divpiſton
der neuen franzöſiſchen Armeeabteilu.ng, als deren Kom-
wandeur der General WVidalon erneut beſtätigt wird, im
Kaume Köln--Gerolſtein aufmarſchiert.

Es ſinv Bomven- und Jagbregrimenter vorhanden, bie
zuſammen eine Luftdiviſfion unter der Führung eines fran
franzöſiſchen Generals bilden. Um die bei Koblenz, Neu-
wied und Engers in Verſammlung befindliche franzöſiſche
13. Divifion eventuell beſchleunigt in den Raum Duisburg-
Ruhrort befördern zu können, hat die franzöſiſche Rhein
flotte Befehl erhalten, ſich bei Koblenz und Mainz zu ver-
ſammeln. Mit ihr ſollen vor allen Dingen auch, falls nötig,
Verſtärkungstruppen aus dem Gebiet der Rheinarmee der
Ruhrarmee zugeführt werden.

Wie franzöſiſche Generalſtabsoffiziere des Mainzer Ober
kommandos und des Wiesbadener Generalkommandos ganz
offen erzählen, ſoll Porngere feſt entſchloſſen ſein, diesmal
die Gelegenheit zu benutzen, um das Ruhrgebiet zu be-
ſetzen. Er werde ſich keinesfalls durch England davon ab
bringen laſſen.

Nach einer Meldung des „Journal“ aus Mainz be-
ginnt bereits heute das franzöſiſche Beſatzungsheer einen
Teil der von den Amerikanern innegehabten Stellungen
am Rhein zu beſetzen. Ein Bataillon des 156. Infanterie
regiments mit Generalſtab verläßt ſeine Kaſerne in Por-
hange, um die freigewordene Kaſerne in Koblenz zu be
liegen. Am Freitag ſoll ein zweites Bataillon desſelben
Regiments die Garniſon in Engeri nehmen.

Verhängung des Belagerungszuſtandes
über Gleiiwtz.

Gleiwitz, 19. April. gnſage der in der letzten Zeit
vorgekommenen Vorfälle und der umherſchwirrenden Putſch-
gerüchte hat ſich der Kreiskontrolleur von Gleiwitz veranlaßt
geſehen, neuerdings den Belagerungszuſtand über Stadt
und Land Gleiwitz zu verhängen. Die öffentlichen Lokale
müſſen bereits ab Dienstag um acht Uhr geſchloſſen werden
und auch der Aufenthalt auf den Straßen iſt nach neun
Uhr unterſagt worden.

Die unmittelbare Urſache hierzu iſt ein Attentat, das
geſtern von einem unbekannten Täter auf den polniſchen
Parteiführer Dr. Styszinski verübt wurde.

Nach den Attentaten auf die Deutſchen aber kräht kein
Hahn!

Kapp in der Klinik.
Berlin, 19. April. Kapp hat das Atteſt eines ſchwe

diſchen Profeſſors mitgebracht, wonach er an einer Augen-
krankheit leidet. Er iſt auch der Leipziger Univerſitäts-
Klinik zugeführt worden, wo ſeine Haftfähigkeit geprüft
werden ſoll.

v. Jagow betreibt die Wiederaufnahme des Verfahrens.
Wie die Blätter melden, macht v. von ſeinem

Gollnauer Feſtungsgefängnis aus den erſuch, auf dem
Wege einer ausführlichen Kritik des gegen ihn ergangenen
Reichsgerichtsurteils die Notwendigkeit einer Wiederauf-
nahme des Verfahrens darzulegen. Er behauptet in der
Schrift, bei der Annahme des Mniſteriums des Jnnern in
gutem Glauben gehandelt zu haben, da er nur für den Fall
eines Koalitionsminiſteriums ſich zur Uebergabe des Miniſter-
poſtens bereit erklärt habe. Das Reichsgericht wird zu ent-
ſcheiden haben, ob eine „neue Tatſache“ im Sinne der
Strafprozeßordnung gegeben iſt, die geeignet iſt, zugunſten
des Angeklagten den Urteilsſpruch zu beeinfluſſen.

Fortſchreitende Teuerung.
In den letzten Wochen hat die Teuerung Formen an-

genommen, wie ſie uns bisher noch nicht bekannt waren;
Preisſteigerungen um mehrere 100 Prozent waren keine
Valutakeil treibt alle anderen, vor allem, ſolange die deut-
ſchen Jnlandpreiſe den Weltmarktpreiſen noch nicht an
Seltenheit. Der immer weiter ſinkende Wert der Mark, der
geglichen ſind. Daher hat auch die augenblicklich fallende
Tendenz der Weltmarktpreiſe beſonders für Metalle auf
unſere Preisgeſtaltung keinen Einfluß. Die Weltmarktpreiſe
für die notwendigſten Lebensmittel, vor allem Getreide, ſind
dagegen geſtiegen. Wir werden alſo in der nächſten Zeit
unſer Einfuhrgetreide noch teurer bezahlen müſſen. Mit
dem 1. April ſind weiter inländiſche Faktoren hinzugetreten,
die ihre Wirkung in allernächſter Zeit zeigen werden; die
Kohlenſteuer iſt auf 40 Proz. erhöht worden, desgleichen ſind
die Eiſenbahnfrachtſätze um 40 Prozent geſteigert worden.
Es werden in der nächſten Zeit alle Verkehrstarife erhöht
werden müſſen, und davon werden auch die Perſonentarife
der Eiſenbahn nicht verſchont bleiben. Dazu treten die Wir-
kungen der neuen Steuern, die nunmehr in dritter Leſung
vom Reichstag angenommen ſind.

Eine Anderung in der ſteigenden Tendenz der Preiſe
wird alſo nicht eintreten können. Optimiſten reden von
dem Zuſtandekommen einer Auslandsanleihe in abſehbarer
Zeit, durch die Reparationslaſten gemildert werden würden.
Deutſchland iſt aber vor kurzem von der Bank von Eng-
land eine abſagende Antwort zuteil geworden mit der Be
gründung, daß das Deutſchland, das an die Verträge von
Verſailles und London gebunden ſei, nicht kreditwürdig ſei.
Seit jener Zeit hat ſich unſere internationale Lage aber nicht
gebeſſert, ſondern verſchlechtert. Keine Bedingung einer der
beiden Verträge iſt gemildert worden, das Moratorium mit
ſeinen unmöglichen und unannehmbaren Bedingungen aber
hat unſere Zukunftsausſichten noch weiter verdunkelt. Der
beſte Beweis dafür war das Anſteigen des Dollars ſeit Be
kanntgabe der Bedingungen. Ausſicht für die Gewährung
einer Anleihe iſt erſt dann vorhanden, wenn die Reparations
leiſtungen nicht vorübergehend, ſondern danernd geregelt
werden. Das Reparationsproblem kann aber nicht in poli-
tiſchem Sinne gelöſt werden, ſondern nur im wirtſchaft-
lichen. Bisher aber ſind politiſche Geſichtspunkte dabei maß-
gebend geweſen, und ob hierin eine Aenderung eintritt,
iſt bei der Geiſtesverfaſſung der Franzoſen zweifelhaft. Das
neue Rußlandabkommen verſchärft die Lage abermals.

Deutſchland muß eine Friſt gewährt werden, um ſeine
ſtark paſſive Zahlungsbtlanz zu beſeitigen. Solange dieſe
beſteht und beſtändig zunimmt, muß die Markentwertung
rveitere Fortſchritte machen. Sie bedingt, daß wir die Re
parationsſchuld anſtatt in Sachwerten, in Marknoten be-
zahlen müſſen, die die im Ausland ſchwimmenden
noten bezahlen müſſen, die die im Ausland ſchwimmenden
Martbeträge nur noch vermehren. Allerdings iſt der Weg,
die paſſive Zahlungsbilanz durch den Ausverkauf der deut-
ſchen Wirtſchaft, wie er in der letzten Zeit immer ſtärker
eingeſetzt hat „zu beſeitigen, völlig undiskutabel und ruinös.
Rein Zahlenmäßig haben wir einen Ausfuhrüberſchuß, der
im Monat Februar 2,5 Milliarden Papiermark betrug. Dieſer
Ausfuhrüberſchuß rührt nur daher, daß Deutſchland nicht
in der Lage iſt, diejenigen ausländiſchen Produkte zu kaufen
und zu bezahlen, die es unbedingt nötig hat. Hier liegt eine
tatſächliche Täuſchung vor, die ſich aus der Entwertung
der Mark erklärt.

Es gibt alſo nur etnen Weg zur wirtſchaftlichen
Wiedergeſundung Deutſchlands Die Einſicht der Gegner, daß
mit den bisher angewandten Methoden etwas Dauerndes
nicht errekcht wird. Die Steuern können nicht mehr erhöht
werden; dem Reich bleibt kein anderer Weg als kurzfriſtigs
Schulden in Form von Reichsſchatzanweiſungen aufzunehmen,
um zu Geld zu kommen. Das bedeutet aber keine Löſung
der Frage, ſondern bringt uns immer tiefer in den
Sumpf. Es iſt möglich, daß die Entſcheidung der Repara-
tions kommiſſion in Genug abgeändert wird. Eine ſolche
Ueberraſchung wäre denkbar. Das deutſche Volk aber iſt zu
oft in Verſailles, in London und in Genf getäuſcht worden,
als daß es noch über-große Hoffnungen auf Genug ſetzte.
Zumal die neue Rußland- Verſtändigung eine neue Pſychoſe
auszulöſen droht.

Aus Stadt und Umgebung
Regen.

Unaufhörlich rieſelt Regen von bleigrauem Himmel.
Jeiſe plätſchernd, monoton. Auf Straßen, Wegen, Plätzen
nichts als Waſſer, frech dahinfließendes Waſſer. Kühle Winde
wehen und laſſen uns erſchauern. Unangenehm, unangenehm
dieſes Wetter. Womit haben wir das nur verdient? Nach
zwei ſonnigen Tagen, in denen man weithin ſchritt in
die lachende Sommerluft, verkriecht man ſich jetzt in dunkle
Stuben und gibt ſich dumpfen Empfindungen hin.

Aber unter dem lauwarmen Regen ſprießt das junge
Grün. Und wenn eines Tages ſo fern iſt er hoffentlich
nicht die Wolkenwand hinweggefegt ſein wird, dann
wird ſich unſerm Auge ein Bild darbieten, das von ded
dem, heißen Leben zeugt.

Der Evangeliſche Bund
veranſtaltet die Jahresverſammlung des Haupt verein
rm ne Sachſen, verbunden mit der 400 Jahrfeier Der
kinführung der Reformation in Eilenburg daſelbſt am 3.

und 4. Mai. Jm Feſtgottesdienſt predigt Generalſuper-
intendent D. Schöttler-Magdeburg. haltender Präſident der deutſch- evangeliſchen Kirche in der Tſchechv
Slowakei D. Wahrenpfennig über: „Die Auswirkungen der
Errichtung der Tſchechs-Slowakiſchen Republik auf den
Ausbau und Geiſt der Kirche des Evangeliums,“ und Geh.
Konſiſtorialrat ScholzBerlin: „Was haben dem Evangeliſchen
Bund die Zeichen der Zeit zu ſagen Bei der öffentlichen
Feſtverſammlung gelangt das von Pf. Ahlemann- Eilenburg
verfaßte Feſtſpiel zur Aufführung: Jm Morgenrot der Eilen-
burger Reformation.

e z z9 n t-Wahſende Fürſorgeerziehung in der Provinz Gagffen.

h. Die Fürſorgeerziehung hat ſeit dem Kriege einen
ſtändig wachſenden Umfang angenommen. Das iſt eine
Folge der mongelhaften Erziehung der Kinder und Jugend-
lichen. Dieſes Bild zeigt ſich auch in der Provinz Sachſen
denn bei der Abteilung für Fürſorgeerziehung bei der
Provingzialverwaltung ſind jährlich etwa 60 000 ſchriftliche
Eingänge zu verzeichnen. Neuüberwieſen wurden im Jahre
1921 829 gegen 760 im Jahre 1919, beſonders auffällig
iſt die Zunahme bei den noch nicht ſchulpflichtigen von
315 auf 392. Die Fürſorgeerziehung endigt bekauntlich
mit dem 21. Lebensjahr, ſie kann aber in beſonderen Fällen
auch ſchon früher aufgehoben werden. Anträge auf Ent-
laſſung werden ſtets in großer Zahl geſtellt. Nach Be-
endigung des Krieges wurden viele Entlaſſungen vorge-
nommen, weil die Kinder den zurückkehrenden Vätern über-
geben wurden. Die Entlaſſungen verminderten ſich vom
Jahre 1919 zum Jahre 1921 von 1077 auf 349 und
diejenigen wegen Eintritts der Volljährigkeit vermehrten ſi
aber von 304 auf 377. Die Entlaſſungen auf Widerru
verminderten ſich von 225 auf 6, ebenſo verminderten ſi
die vorzeitigen endgültigen Entlaſſungen von 453 auf 126.
Der Beſtand der Fürſorgezöglinge hat ſich ſeit dem Jahre
1920 von 583 vermehrt und betrug am 31. März 1922
5367 und zwar 3663 männliche und 1704 weibliche. Von
den im Jahre 1920 Entlaſſenen nimmt man an, daß der
Zweck der Fürſorge bei 75 v. H. der Zöglinge erreicht
worden iſt.

Die Unterhaltungskoſten erhöhten ſich infolge der wach-
ſenden Teuerung von zwei Millionen Mark im Jahre 1917
auf vier Millionen Mark im Jahre 1919 und rund 10
Millionen im Jahre 1920. Etwa die Hälfte der Zöglinge ſind
in Erziehungsanſtalten, 34 v. H. in einem Arbeits oder
Lehrverhältnis und etwa 10 v. H. in Familienerziehung
untergebracht. Die Zahl der in der Fürſorgeerziehung Ge-
ſtorbenen betrug im Jahre 1921 25 gegen 42 im Jahre 1919.

Neues Notgeld.
Die Stadt Lüdge bei Bad Pyomont hat neues Notgeld

herausgegeben. Die künſtleriſch entworfenen Scheine ſind
in drei Serien zu 50 Pfg., 1, und 2, M. erſchienen.
Sammler können die Scheine von Herrn F. Rohland in
Hameln, Wilhelmsplatz 8 beziehen.

Zur Lohnbeweznng im Baugewerbe

Die Arbeitgeberverbände im Baugewerbe der Provinz
Sachſen und Anhalt richteten an die Bezirksleitung der
Arbeitnehmerverbände eine Erklärung mit dem dringenden
Erſuchen, bis ſpäteſtens zum 18. April der Tarifgemeinſchaft
mitzuteilen, daß in den bveſtreikten Orten die Arbeit zu
den am 28. März vereinbarten Löhnen ſpäteſtens am 20.
d. M. wieder aufgenommen wird. Sollte dieſe Erklärung
nicht bis zum 18. bei der Geſchäftsführung der Tarif
gemeinſchaft eingegangen ſein, ſo werden die in der Tarif-
emeinſchaft zuſammengeſchloſſenen Bauarbeitgeoerverbände
aut Beſchluß vom 11. April die Geſamtausſperrung in der
Provinz Sachſen und Anhalt in die Wege leiten.

Die Bauarbeiter in Halle hielten eine Verſammlung
ab, in der der Antrag einſtimmig angenommen wurde,
ſofort wieder beim Arbeit geberverband nete Lohnforderungen
einzureichen. Sollten die Arteitgeber bis zum Dienstag keine
Bereitwilligkeit zu Verhandlungen zeigen, ſo ſind die Bau
arbeiter bereit, in den Kampf einzertreten. Zu Merfeeurg
forderte eine von über 3099 Bangrbeitern beſuchte Se r-
ſammlung von den Unternehmern, daß ſie ſich bis Sonnabend
15. April, zu Lohnverhandlungen bereirerklären, anderu-
falls ſie am dritten Feiertag zu entſprechenden Maßnahmen
greifen werden. Jn Eisleben beſchloß eine Perſammlung
der Bauarbeiter, falls die Bauunternehmer den Lohnab-
bau von 4 Mark je Stunde annehmen ſollten, ſofort die
Arbeit einzuſtellen.

Verſammlunen und Veranttaltungen.
Regimentstag der ehemaligen 153 er. Wie wir ſchon

berichteten, findet am 6. und 7. Mai in Altenburg der
1. Regimentstag der 153er ſtatt. Nun liegt die Feſtfolge
für beide Tage vor. Ein umfangreiches Programm wird
keine Stunde ungausgenutzt laſſen.

Merſeburger Mieterverein. Mitgliederverſammlung am
20. Aprit, abends 8 Uhr im „Tivoli“. (Siehe Anzeige.)



Vortrag Graf Luckner.
Der Kommandant des „Seeadler“, der bereits in

dielen Verſammlungen, darunter auch bei uns in Merſeburg
vor einer großen Zahl von Zuhörern unter groem Beifall ge
ſprochen hat, hat ſich bereitfinden laſſen, auch hier wieder
eine Kriegsfahrten und Erlebniſſe neu zu erzählen. Wir emp-fehlen den Beſuch des Vortrages und verweiſen im Uebrigen

auf die Anzeige im Jnferatenteil.

Stadttheater Halle,
Fauſt I. Teil.

Ausrufen konnte man
lich wahres eater, voll en, ſtark pulſierendem Leben.
Die alten Kuliſſen hatte man Gott ſei Dank in die Ecke
geworfen und dafür Bilder geſtellt, die mit allem Herkömm-
lichen am Stadttheater Halle brachen. Endlich! Es ha
lange gedauert. Und nun ſei auch gleich der Name des
Mannes vermerkt, deſſen Jdeenflug die Aufführung zu einem
Ereignis geſtaltete. Dr. Edgar Groß. Zu einer Weihe

und Feier wurde unter ſeiner Regie der Abend im ma-
Plen Drange Goethiſcher Geiſter. Und wenn auch die
Bearbeitung Längen aufwies, und wenn auch der Mut zum
Streichen fehlte, ſo blieben W die Sinne wach und lebendig.
Die Regie vermochte den Feinheiten und Tiefen der Dichtung
bis an die Gründe nachzuſpüren, und, was man befürchtete,
daß die Aufführung an Ünzulänglichem in darſtelleriſcher

De kranken oder gar ſcheitern könnte, trat nicht ein.
ielmehr gab's eine Ueberra e eine Regietat zu ſehen.

Man muß immer bedenken, daß der Fauſt durch ſeine reiche
Szenenfolge auch eines reichen ſzeniſchen und techniſchen
Apparates bedarf, wie ihn nur unſere moderne Bühne ſtellen

kann. Goethe wußte ſehr wohl, warum ſein Fauſt unauf-
n war. Nicht wegen der Uneinheitlichkeit der Dichtung,ß

ren Szenen im Urfauſt beſonders je nach der Stim
mung und dem Schöpferdrange niedergeſchrieben wurden,

ndern der Unzulänglichkeit der damaligen Bühne wegen.foke iſt heute immer noch eine Tat, den Fauſt aufzuführen.

Es gehört mühevolle Arbeit, belebender Schwung, ſicheres
and und der Mut dazu, das Drama in des Regiſſeurs

luffaſſung zu inſzenieren.
Den Fauſt gab ein Gaſt. Oskar Mehring. Jn ihm

e ein Schauſpieler beſonderer Art. Ganz Beſeelung, ganz
auſtiſch, die Kraft bis ins Kleinſte vertieft, bot er eines

Leiſtung, die gar nicht überſchätzt werden kann. Mephiſto-
pheles war Erich Nowack. Strichweiſe verſagte er völlig eung dieſes Abkommens auf den Vertrag von Verſailles wür

digen. Ferner können die von den Alliierten getroffenen
und wurde zu einem Mephiſtochen, einem kleinen Mephiſto.
Die Szene mit dem Schüler gab er leider vollkommen
eindruckslos. Es fehlte ihm das wahrhaft Teufliſche, die
Fähigkeit, im Zuhörer ein Gefühl der Bedrücktheit zu er

kommens abſchwächen. Würde man die beiden Mächte gleich-Flation beteiligte ſichJn Charlotte Jahn als Gretchen ſtand diezeugen.
am ebenbildlichſtenGeſtalt, ſo wie ſie der Dichter geſehen,

vor uns. Eine reine Wiedergabe des
Rührend in ihrer Kindlichkeit, hinreißen
packend im Schmerz.

Die Vorſtellung dauerte bis über Mitternacht.
Merſeburger müſſen alſo auf den Fauſt verzichten, wenn
nicht ſchnell ein Theaterzug eingelegt wird. Aber darauf
wird man wohl lange warten können. Rg.

Aus Kreis und Nachbarkreiſen
Bewaffnete Einbrecher in Ammendorf.

Ammendorf, 18. April.
Einbrecher verſuchte in der Nacht zum Oſterſonntag in
das von der Gemeinde Ammendorf bei Halle käuflich er-
worbene Grundſtück der früheren Munitionsanſtalt zu ge-
langen. Einer von dieſen Einbrechern hatte bereits den

Wächter eröffneten.
am Arme. Daraufhin ſchoß auch derSchreien eines Einbrechers war zu hören. Es iſt in
daß einer der Verbrecher verwundet worden iſt. Die Ein-
brecher ſind unerkannt entkommen.

Friedhofsſchändung.

Halle a. S., 18. April. Am OHſterſonntagabend
wurden auf dem Giebichenſteiner Friedhofe mehrere Grab-
denkmäler durch ſieben unbekannte Burſchen im Alter von
17 bis 20 Jahren umgeworfen und zum Teil ſtark beſchädigt.
Nachforſchungen nach den Tätern ſind aufgenommen worden.

Beenvigung des Landarbeiterſtreiks in der Provinz Sachſen.

h. Halle, 18. April. Der von der unioniſtiſch-kom-
muniſtiſchen Tarifkommiſſion angezettelte wilde Landarbeiter-
er in der Provinz Sachſen iſt ſchon nach dreitägiger

auer zuſammengebrochen. Die genannte Kommiſſion wendet
a in einem Aufruf an die ſtreikenden Landarbeiter mit

er Aufforderung den Streik abzubrechen, der durch die ver
räteriſche Haltung des deutſchen Landarbeiter- Verbandes
eine gewiſſe Verwirrung unter den Landarbeitern entſtanden

i. Es hätte dieſes Aufrufes nicht erſt bedurft, denn die
andarbeiter haben bereits heute morgen faſt reſtlos die

Arbeit wieder anfgenommen.

Aus Provinz und Reich
Der Kanonier als Frauenarzt.

f. Breslau, 13. April. Der 31 jährige frühere Ka-
Konker Kurt Meyer aus Köntgsberg hatte ſich vor dem
hieſigen Schöffengericht wegen fortgeſetzten Betruges zu ver
entworten. Meyer hatte es auf der Oberrealſchule glück
lich bis zur Oberſekünda gebracht und ging dann als eincher Kanonter tn den Weltkrieg. Jn Fremnen wurde ſeine

ormation aufgelöſt und dort machte er die Bekanntſchaft
der Tochter eines Hotelbeſitzers. Er ſtellte ſich ihr in der
Uniform eines Untkerarztes vor und ging bald in der
Familie aus und ein. Da kam er eines Tages und er-
zählte, er habe das Staatsexamen mit gut beſtanden, und
nun fand die Verlobung ſtatt. Eines Tages wandte er ſich
mit der Bitte an ſeine Braut, ſie möge ihm 500906 M.
leihen, er habe eine Frau falſch behandelt, für die er nun
die Koſten zahlen müſſe. Dieſe Bitte wurde ihm aber ab
eſchlagen. Nun zog er nach Breslau, mietete ſich in der
rletiusſtraße ein möbliertes Zimmer und brachte an der

Tür ein Schild an mit dem Namen: Dr. Meyer, Frauenarzt,
Sprechſtunden von 89 und 4—5 Uhr. Außerdem ließ er
ſich auch Rezepte und Stempel anferttgen. Obwohl er keiner-
let ärztliche Vorbildung hat, erwarb er ſich doch eine Praxis
nnd übte den Beruf als Arzt aus. Durch ſerne Tätigkeit er
ielt er auch Zutritt zu den beſſeren Kreiſen, ſowie auch in
portklubs, und hier borgte er alle an, ber denen es nur

irgend möglich war. Durch einen Arzt wurde dann der WBe-
trüger entlarvt und am 15. Dezember v. J. verhaftet, nach
dem er zwei Jahre hindurch als „geſuchter Frauenarzt“
raktiztert hatte. Daneben hatte er ſich im ganzen etwa

400 M. durch Betrug verſchafft. Der Amtsanwalt bean-

eſtern abend: Endlich! End-
der Alliterten iſt in erſter Linie eine moraliſche Hand-

Eine Bande bewaffneter

der Beſchluß der Alliterten zur ſofortigen Folge die Aus-
Fſchließung Deutſchlands aus dem wichtigſten Ausſchuß (für IAtem zu deſtillieren.
ruſſiſche Angelegenheiten) gehabt. Die Vertreter des Deut Ffunden, der aus einer Glasröhre und einer
ſchen Reiches werden jedoch auch weiter zu den dret an
Ausſchüſſen zugelaſſen, außer in Fällen, in denen ruſ
iſche Angelegenheiten beſprochen werden. Die Entſchließung Menge Waſſer deſtillieren, etwa 30 Gramm in der Stunde

meldung weiter heißt, ſein Abkommen
Rußland, das den Verzicht Deutſchlands
Jſetne Forderungen an Rußland ausſpricht,

S m r n 7 r n x mh

Letzte Depeſchen
Der Feldzugsplan der Alliierten.

Paris, 19. April. Wie „Havas“ aus Genua meldet, hat

ung gegenüber einem illoyalen Mitarbeiter und betrifft
ausſchließlich Deutſchland. Die Alliierten ſind in der Tat
der Anſicht, daß die Verantwortung des Deutſchen Reiches

ten regere Beztehungen, Sowjetrußland dagegen keinerlei
echtliche Beziehungen zu den anderen Mächten, die es

Nun verſtößt, wie es in der Habvas-

onders gegen den Artikel 260, der der Reparationskommij

Vertrages vornehmen, ſie hüteten ſich wohlweislich, ſeine

Anunlliernng zu fordern. Nach ihrer Anſicht beſteht dies
Geheimabkommen mit allen ſeinen Folgen, die es logiſcher

hat einen eigenartigen Apparat
Wüſtenreiſende oder Seeleute,

der
Die deſtillierende Nafe.

Der Erfinder des Telephons Alexander Graham Bell,
jetzt in Miami, Florida, ſeine wohlverdiente Ruhé

genießt, betätigt auch weiter noch ſeinen Erfindergeiſt und
ergeſtellt, mit deſſen Hilfe
ie aus Waſſermangel am

Verdurſten ſind, ſich die lebensnotwendige Flüſſigkeit verſchaffen können. „Jch kam auf den Gedanken, ſagte Bell nach

mehr als die Rußlands durch den Abſchluß des Sonder-
ertrages engagiert iſt. Deutſchland hat zu den Alliier-

jeinem Bericht der „Chieago Tribune“, „Flüſſigkeit aus dem
Jch habe einen einfachen Apparat er

Flaſche bederen ſteht, und die Waſſerverſorgung durch die Naſe gewährleiſtet
Jndem man Luft durch die Naſe einatmet und ſie durch
die Glasröhre wieder ausſtößt, kann man eine beträchtliche

alſo mehr als genug, um ſich vor dem Verdurſten zu ſchützen.

Dolkswirtſchaft Bandel Verkehe
Deviſen ſteigend.

BVerlin, 18. April. Jn Neuyork wurde die Mark vor
geſtern auf W 7 Nachrichten aus Genug mit bis zu
0,37 gehandelt. Die Parität bezeichnete ſich im Durchſchnitt
auf 275,50 M. pro Dollar. An der Berliner Börfe ſetzten

icht anerkannt haben. Es hat infolgedeſſen größere Frei- Dollarnoten noch erheblich höher, und zwar mit 282 ein,
heit. Deutſchland hat ferner den Vertrag von Verſailles nd ſtellten ſich gegen 2 Uhr auf 291 M., um ſich auf

dieſem Stande noch gegen 5 Uhr zu behaupten. Und das,
Jobgleich die am 15. d. M. fällige Reparationsleiſtung von

mit rund 18 Millionen M. bereits beglichen und die nächſte Zah
auf lung erſt wieder am 15. Mat zu leiſten iſt. Es
be ſich nicht verkennen, daß das deutſch- ruſſiſche Abkommen,

äßt

das von einem Wutgeheul der engliſchen und beſonders
der franzöſiſchen Preſſe beglektet war, auf den Markt der

ſion das Recht auf dieſe Forderungen für die Allikerten Auskandsdevtſen ungünſttg kngewirkt hat. Gegen vie vor-
einräumt. Die Alliierten wollen übrigens nicht, wie Schan-wöchenktlichen Nökkerungen Ftellten ſtch die übrigen aukändr-
er dringlich forderte, eine Prüfung des deutſchruſſiſchen ſchen Zahlungsmittel etwas niedriger.

Effektenbörſe feſt.
Die an der Berliner Börſe über das deutſch-ruſſiſche

Abkommen bekanntgewordenen feindlichen Preſſemeldungen
weiſe nach ſich ziehen muß. Jedes andere Vergehen hätte Fhatten etne Befeſtigung der ausländiſchen Zahlungsmittel
die Alliierten notgedrungen veranlaßt, die Debatte über

vom Programm von Genug ausgeſchloſſen iſt. Die Repa-
ationskommiſſion wird an letzter Stelle die Folgenwir-

Maßnahmen durch die verſchiedenartige Behandlung von
D

chen Urbildes. mäßig behandeln, würde es den Alliierten nur gelungen
n der Liebe, Iſein, den deutſchruſſiſchen Block feſter zu ſchmieden.

Die Der heutige Dollarſtand.

Abg. Hne F.

Krankenhauſe an einer Lungenentzündung geſtorben.

Unwetter- Kataſtrophe in Amerika.
London, 19. April. (Eig. Drahtber.) Aus Newyork wird

Tote und mehrere hunder

fortgeſetzten Betruges auf neun Monate Gefängnis und
wegen des unberechtigten Beilegens eines Arzttitels auf
300 M. Geldſtrafe. Eine Bewährungsfriſt wurde abgelehnt;
desgleichen der Antrag der Verteidigung auf Haftentlaſſung.

Der politiſche Doppelmord.

f Berlin, 19. April. Die Fahndung nach den Mördern
der beiden türktſchen Staatsmänner wird von der Kri-
minalpolizet mit großem Eifer betrieben. Man hat abey
bisher weder die Perfönlichkeit der Täter feſtſtellen, noch
dieſe ſelbſt verhaften können. Beim Abfuchen des Tatortes
am Dienstag nachmittag wurde auch die zweite Mordwaffe
gefunden. Der Ruſſe und der Deutſche, die ſich verdächtig
gemacht hatten, ſtnd wieder entlaffen worden, da ſie mit
dem Anſchlag nichts zu tun gehabt haben.

Der Tarifſtreik im Vankgewerbe.
f Berlin, 19. April. Am herigen Mittwoch beginntin den Betrieben des deutſchen Bankgewerbes eine n

Allgemeinen Verband der Deutſchen Bankangeſtellten ver-
anſtaltete Urabſtimmung über Annahme oder Ablehnung des
kürzlich im Reichsarbeitsminiſteriums gefällten Schieds
ſpruches. Die leitenden Jnſtanzen des Allgemeinen Ver-
bandes haben ihren Mitgliedern bekanntlich die Ablehnung
des Schiedsſpruches empfohlen, während die Haltung des
Dentſchen Bankbeamtenvereins in dieſer Frage noch nicht be
kannt iſt. Das Ergebnis der Urabſtimmung dürfte erſt in
einigen Tagen verliegen. Bis zum 26. April haben die
Tarifkontrahenten ihre Erklärung über Annahme oder Ab-
lehnung abgegeben.

Bunte Zeitung
Der erſte weibliche Nniverſitätsprofeſſor in Dentſchland.

Der Privakdozenktin für Mathematik an der Göttinger
Univerſität Dr. phil. Emmy Noether iſt die Dienſtbezeichnung„außerordentlicher Profeſſor“ erliehen worden. Fraukein Noe
ther, deren Arbeiten beſonders Algebra, Jnrariantentheorie
und Modultheorie betreffen, iſt 1882 zu Erlangen als
Tochter des e Mathematikers an der dortigen
Univerſität Prof. M. Noether geboren. Jhre Lehrer waren
Gordan, M. Noether, Klein, Hilbert, E. Schmidt und
E. S 1907 erwarb ſie in Erlangen den ktorgrad,

Kagte ein Jahr Gefängnis. Das Gericht erkannte wegen und tlitierte ſich Oſtern 1919 in Göttinge einerSchrift über „Jnvariante Variationsproblemne wt

Berlin, 19. April. (Eig. Drahtber.) Der Dollar notierte
heute vorbörslich 297—-299, mittags 12 Uhr 289.

Eſſen, 19. April. (Eig. Drahtber.) Der Reichs und
Landtagsabgeordnete Hue iſt geſtern abend im Eſſener ſtädt.

die Reparationen zu eröffnen, eine Frage, die bekanntlich

Die Ausſchreitungen der Franzoſen im Saargebiet z vefeſtigt.
Saarbrücken, 19. April. Die häufigen blutigen Zwiſchen Werte ſowie Mexikaner zu nennen. Jm freien Verkehr wu

fälle, die von der franzöſiſchen Beſatzung in letzter Zeit
hervorgerufen ſind, haben den franzöſiſchen Oberkomman-

dierenden der Saartruppen veranlaßt, dieſen mit Einſchluß mit 69,50 Prozent um.
der Offiziere auf vier Wochen den Beſuch von Wirts
Flokalen, Kaffehäuſern und Kinos gänzlich zu unterſagen.

Jgemeldet, daß ein ungeheurer Wirbelſturm verſchiedene Dörferfg Mitteldeutſchland,
in Arkanſas zerſtört habe. 20
Verwundete ſind zu beklagen.

ur Folge, die ihrerſeits wiederum auf den Effektenmarkt,
penn euch nur in mäßigem Umfang, ſteigernd zurückwirk-
en. Angeſichts der drohenden Haltung, welche Engländer
nd Franzoſen gegenüber dem Abkommen von Rapallo ein

nehmen, kam die Börſe in bezug auf die Beurteilung der-
ſelben zu keiner beſtimmten Auffaſſung. Die viertägige
Unterbrechung des Börjfenverkehrs hat dem Markt nur
wenige neue Kaufaufträge zugeführt, aber es erwies ſicht

Zauch auf der anderen Seite, daß das Publikum mit Ver-
eutſchland und Rußland teilweiſe die Wirkungen des Ab- kaufsorders nur zu hohen Limiten zur Stelle war. Die Speku-

infolgedeſſen gleichfalls nur in ge
ringem Maße an dem Geſchäft. Die Tendenz ſchwächte
ſich gegen Schluß der erſten Geſchäftsſtunde auf den meiſten
Märkten eine Kleinigkeit ab. Beſonders hervorzuheben iſt,
daß ruſſiſche Werte nach längerer Pauſe heute zum erſten-
mal wieder lebhafter im freien Verkehr gehandelt wurden.
F Abgeſehen von einzelnen erheblichen Kursſteigerungen, die
IHoeſch und Kattowitzer mit je 80 Prozent und Oberkoks
mit 50 Prozent, ſowie von Schiffswerften, Stettiner Vulkan
und Weſer Schiffbau mit etwa 40 Prozent zu verzeichnen
hatten, hielten ſich die Preisveränderungen in ziemlivy
engen Grenzen. Schärfer gedrückt waren Gothaer Waggon,

dte 85 Prozent einbüßten ſowie einzelne oberſchleſiſche
Effekten.

Jnländiſche Anleihen zeigten gute Haltung bet h
ie Kurſen, ebenſo waren Deßerreicher unAls höher waren fener türkiſ

den Petersburger Internationale Handelsbank mit 179,57
Prozent und Ruſſenbank mit 164,25 Prozent gehandeltz
1905er Ruſſen gingen mit 68 Prozent und 1902er Ruſſen

Holz.

Auch in letzter Zeit ſind die Holzpreiſe weiter tn
die Höhe gegangen, was aus verſchiedenen vorliegenden Er
gebniſſen der Verkäufe unſerer Staatsforſten hervorgeht.

ren bedenklich iſt in dieſer Beziehung des Treiben in

wo für Fichte ſelbſt bei zweifelhafter
Beſchaffenheit Preiſe bezahlt ſind, die die Bewertung
er guten oſt preußiſchen Stammkiefer noch überſchreiten.

Die Möbelinduſtrie iſt ausnahmslos gut beſchäftigt und
ſt faſt ſämtlich im Einkauf neuer Schnitthölzer tätig. Aus

Pommerellen wurden in letzter Zeit große Abſchlüſſe nach
Nord, Mittel- und Weſtdeutſchland gemeldet. Aſtreine Sei-
tenbretter brachten 4500 M. und darüber, wenn es ſich
um die beſonders begehrten Stärken 26 und 29 Millt-
meter handelte. Schwächere Abmeſſungen brachten nicht
viel weniger.

Leipziger Schlachtviehmarkt.

Leipztg, 18. April. Auftrieb: 117 Rinder (15 Ochſen,Seinen s Kalden, 69 Kühe), 65 Kälber, 204 Schafe,
Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht:

2000 2200; 3. Kl.

19
605 Schweine.
Ochſen? 1. Kl. 2200 25 20 M., 2. gl.e Bullen: 7900-2160, 2. 1600 bis 1900,
3. 1400 bis 1600, 4. 100 1400: Kühe: 1. (Kalben)
2200 2 2. 2600 2300 5. 1600 2060, 4. 126000--2300, 2. 2000 23060, 2400 2600 3.bis 1600, 5. 800 1200: Kälvrer: 2.
2000 24600, 4. 1500--20600; Schafe: 1909 bis2000, 2. 1600 bis 1900, 3. 160 c 16 Schweine
ſ. 2800 2900. 2. 2900 3000, 3. 2500 2800.

Ausgejuchte Unzelne Poſten2000 2500, 5. 2000 2500. ofGeſchäftshöchſter Wertklaſſe koſten über höchſte Notige Se
gang: Rinder ſehr langſam, Kälber langſam, Schafe und
Schweine ſehr langſam. Ueberſtand: 32 Rinder Davon
4 Bullen, 3 Kalben, 20 Kühe), 36 Schafe, 174 Sa, wWerne.
Schlechte

Seipziger Produktenbörfe.
Seivzig, 18. April. Durch den Börſenvorſtand wurden

heute folgende Preiſe amtlich feſtgeſtellt, welche ſich für
Ware, prompt und ſchwimmend, Parität frachtfrei Leipzig
gegen bare Zahlung verſtehen. Weizen per 50 Kilo netto in
ländiſcher 770—-790. Br., brauner 770-790 Br. Roggen
per 5( Kilo netto hieſiger 5890 660 Br., preußiſcher 580
600 Br. Gerſte, per 50 Kilo netto Braugerſte hiefige 670

bis 700 Br., Saalgerſte 670--700 Br. Wintergerſte 640
bis 670 Br. Hafer per 50 Kilo netto inländiſcher 610
635 Br. Raps per 50 Kilo netto 1000 1050 Br.

Butterauktion.
Bremen, 18. April. Verſteigert 90 Faß. Erſte Qualität

Hannover 5800 6200, Oldenburg 6000--6210, Oſtfriesland
5000-6540, Weſtfalen 5900 Mark. Zweite Qualität 5520

bis 5600 Mark.

Politik örtl.
Hochheimer.
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Der Sohn des Millionärs.
Roman von Florence Warden.

16 Machdru verboten
Gleich einem Schleier legte es ſich vor Hertas Augen

und in ihren Ohren war ein Klingen wie von hundert
fernen Glocken.

„Welch ein Unſinn ſtieß ſie hervor, aber ſie mußte
ſich mit beiden Händen an dem Treppengeländer feſthalten,
weil ihre Knie zitterten, als wollten ſie ihr den Dienſt ver
agen.lag „O, ich bin im Gegenteil überzeugt, daß es ganz

außerordentlich vernünftig iſt,“ tönte durch das feine
Summen und Klingen hindurch die geliebte Stimme wieder
an ihr Ohr. „Und es iſt ſicherlich das Allerwenigſte, was
ich tun kann, um Jhnen meine Dankbarkeit zu bereiſen.

ber dieſe Angelegenheit muß zwiſchen uns geordnet ſein,
ehe dieſer 7 zu Ende gegangen iſt. Und wenn Sie nicht
wollen, daß ich wieder zu nächtlicher Stunde vor Jhrem
Fenſter erſcheine, ſo müſſen Sie mir Gehör e wand
re drüben in dem Studierzimmer wird uns gew
tören.“

Er zog ſie der Tür des bezeichneten Gemaches
Und nach kurzem Widerſtreben gab Herta ſeinem Willen
nach, weil ſie ahnte, daß dies das einzige Mittel ſein
würde ihn vor irgendeiner vielleicht noch verhängnis
volleren Torheit zu bewahren.

8. Kapitel.
Es konnte in der Tat kaum einen geeigneteren Raum

für eine ungeſtörte Ausſprache geben als dies ſogenannte
Studierzimmer, das ſeinen Namen lediglich dem von oben
bis unten mit ſchlechten franzöſiſchen Romanen angefüllten
Bücherſchrank verdankte, und in das ſich bisher weder
Johannes Rominger noch Mabel oder Magdalene jemals
verirrt hatten. Ein langer, viereckiger Tiſch und ein paar
Stühle bildeten neben dem erwähnten Schrank die geſamte
Ausſtattung des Gemaches, das in dieſem Augenblick nur
von der matten, ungewiſſen Helligkeit des durch die Fenſter
fallenden Mondlichtes erfüllt war.

Da es weder Gas noch elektriſches Licht in der Villa
gab, zog Eberhard, während Herta neben der Tür ſtehen

niemand

ur5 denn zum praktiſchen Gebrauch auf dem Kaminſims
tanden.

Nun ging er auf die junge Geſellſchafterin zu, erfaßte
voll unendlicher Zartheit ihre Hand und führte ſie zu einem
der Stühle, um, nachdem ſie ſich niedergelaſſen, ihr gegen-
über an der anderen Seite des Tiſches Plagz zu nehmen.

„Sie halten mein Vorhaben nicht im Ernſt für ein un
ſinniges,“ eröffnete er das Geſpräch, „nicht wahr, Fräulein

erta Es würde mir nämlich ſehr weh tun, wenn dies
Jhre ernſtliche Meinung wäre.

Aber ich kann es doch unmöglich anders nennen, Herr
von Rominger Was, um des Himmels willen, ſollte
Sie denn dazu beſtimmen

„Jch kann Jhnen keine andere Genugtuung bieten für
all das Ungemach, das Sie um meinetwillen bereits er
n haben und vielleicht noch weiter werden erdulden
müſſen.

Herta ließ den Kopf ein wenig ſinken, aber ihre
Stimme klan ganz feſt als ſie erwiderte

„Was geſagt und getan habe, ſagte und tat ich
aus eigenem freien Willen. Sie haben mich weder dazu
angeſtiftet, noch haben Sie mir auch nur Jhr Einverſtänd-
nis damit erklärt. Es wird alſo auch meine Sache ſein
die Folgen zu tragen.

„Aber Sie haben im Augenblick vielleicht kaum eine
richtige Vorſtellung von der wahrſcheinlichen e
dieſer Folgen. Meine Stiefſchweſter wird Sie fortan als
ihre Todfeindin anſehen, und ſie gehört nicht z denLeuten, die, wie es in der Schrift heißt feurige Kohlen auf

das Haupt ihrer Feinde ſammeln.
„Jch weiß es. Aber das Schlimmſte, was ſie mir an

tun kann, iſt doch, daß ſie mich fortſchickt. Ich glaube nicht
einmal, daß ſie Jhren Vater gegen mich aufbringen wird.
Ein Skandal, der ihn und ſeine Familie in das Gerede
der Leute bringen könnte, iſt ja vielleicht das eingige, was
Herr von Rominger hier auf Erden fürchtet.“

Eberhard nickte.
„Sie beurteilen meinen Vater ganz richtig, und es iſtin der Tat nicht unmöglich, daß meine Steſſchweſter aus

Klugheit darauf verzichtet, ſich ſeiner gegen uns zu be
dienen. Aber damit iſt nicht geſagt, daß ſie Jhnen ver
zeihen würde, was Sie ihr ihrer Meinung nach angetan

o vrrev, rern v 777der Kerzen auf den die mehr als Dekorations Und Ste ronnen ſicher ſein, vaß e Mittel und Wegs
finden würde, Jhnen zu ſchaden Jhnen ſo empfindlich
z ſchaden, daß Jhr ganzes künftiges Leben dadurch zer

rt werden könnte.“
„So wird mir eben nichts anderes übrigbleiben, als

aus freien Stücken von hier fortzugehen.“
„Und meine Schweſter Fällt Jhnen der Gedanke

an das Herzeleid, das Sie der armen Magdalene damit
zufügen würden, denn gar nicht auf die Seele

„O ja jal Aber was ſoll ich tun Es iſt doch
auch ſchrecklich für mich, hier weiter zu leben mit Frau
Hermann und mit dieſer Coécile.

Alle ihre Bemühungen und ihre heiligen Vorſätze, ge
faßt und tapfer zu bleiben, waren nun doch vergeblich ge
weſen. Sie hatte heldenmütig gegen die aufſteigendenTränen gekämpft, nun aber e plötzlich ihre Kraft,
und ſie brach in ein heftiges Schluchzen aus. Eberhard
ſprang auf und war mit einer einzigen raſchen Bewegung
an ihrer-«Seite.

„Das iſt es ja eben, was ich Jhnen ſo gut ach, ſo
t nachfühlen kann. Und weil es nicht in meiner

cht ſteht, die Pein dieſer nächſten Zeit von Jhnen ab
zuwenden weil ich Jhnen zumuten muß, die Leiden
und Demütigungen, die man Jhnen zugedacht hat, noch
für eine kleine Weile zu ertragen, darum würde ich der
unglücklichſte aller Menſchen ſein, wenn Sie ſich weigern
wollten, mein Anerbieten anzunehmen. Ich kann Jhnen
damit die nächſte Zukunft nicht erleichtern, aber ich kann
Jhnen damit doch die tröſtliche Gewißheit verſchaffen, daß
alles zu einem guten Ende kommen wird. An eine
Heirat vor aller Welt iſt nach Lage der Dinge im Augen
blick ja leider nicht zu denken. Und wie Sie meinen
Vater kennen, brauche ich Jhnen kaum zu ſagen, warum
nicht daran zu denken iſt. Aber es wird mir ſicherlich
nach und nach L ihn meinen Wünſchen willfährig
zu machen. Und wenn er einmal ſeine Zuſtimmung ge-
geben hat, wird er ſich auch damit ausſöhnen laſſen, daß
wir dieſe Zuſtimmung nicht erſt abgewartet haben, um eine
vollendete Tatſache zu ſchaffen. as auch immer aber
bis dahin geſchehen mag, Sie können es ruhig ertragen,
in dem Bewußtſein, daß Sie die Karten in der Hand
r die zu guter Letzt doch das Spiel entſcheiden
müſſen.“

(Fortſetzung folgt.)

Familten Nachrichten

Geboren. Giſela, T
des Herrn Frick u. Frau
Käte, Raumburg.

Verlobt. Wargarethe
Pfeiffer m. Fritz Goernandt,
Zeitz-Raumburg; Martha
Matuzewski mit Paul
Damé, Raumburg; Paula
Rudolph mit Otto Tänzer,
Braunsroda Wallroda;
Meta Zühlke mit Robert
Seyfert, Zſcherben-Raum-
burg; Charlotte Heinig m
OskarSchulze, BadKöſen;
Lucie Rodeck mit Kurt
Tretbar, Weißenfels Eli-
fabeth Orſchel mit Alois
Plottke, Weißenfels; Olga

Rühlemann mit Berthold
Meſſing, Lunſtedt.

Vermählt. Heinrich
Seifert mit Fr. Eliſabeth,
geb. Göckler, Raumburg;
Karl Hahn m. Fr. Erna,
geb Richter, z. Zt. Leipzig
Albert Gehrmann mit rMartha, geb. Dſceriete,

Weißenfels.

Geſtorben. Werner,
10 Wochen, Sohn des K
Sieler und Frau MWarta,
geb. Schulze, Raumburg
Klara Fitzner, Raumburg;
Fr. Paſtor Marie Böttcher,
Raumburg; Roſine Kühn,
geb. Brauſch, 79 Jahr,
Weißenſels.

Slälſtun Engel 309
bedingungen.

crrduuSind die besten.
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Für den Garten

empfiehlt Buſchobſt,
Schattenmorellen, Roſen,
hochſt. u. nied., Stachel u.
Jjohannisbeeren, hochſt u.
nied., Zierſträucher, Selbſt-
klimmer, Waldrebe, Him-
beer, Erdbeer, Rhabarber-

F pflanzen, ſchönblüh. Staud
Stiefmütterchen, Vergiß-
meinnicht, Tauſendſchön e

Albert Trebſt, Rordſtr. 2
u. Entenplan 3. Fernruf 10.
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Donnerstag, abends 7 Uhr
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nene

im groben Saul.

Erstklassige Ianzmusik.

ktefssparkasce Mersebure

unter Haftung und Sicherheit des Kreises Merseburg.
Fernruf 540. Posischeckkonto Leipzig 8806.
Reichsbankgirokonto Halle. Sparkassengirozentrale

Maodeburg.
Verbindung mit allen Bankinstituten am Platze.

hausenzeit: 8-- l Uhr.

Spareinlagen-Anna nene und Räckzahlang in
jeder Höhe bei Vergütung von Tageszinsen

Bargeldloser völlig zeitgemäber Ueberweisungs
verkehr.

An- und Verkaut, Verwahrung und Ver.
waltung von Wertpapieren.

Fünlösung källiger Zinsscheine.
Annahmestelte für das Keichsnotopfer.
Ausleihung von Hypotheken und Darlehen im

Rahmen der Möndelsicherheit.

20 Annahmestellen im Kreis e
m. m Leuna-Werke. Bau 26a, Zimmer No. 47.

Reingewinn kommt dem Kreise zu gute und
hilft Kreislasten tragen.

Zahlstelle zür die Kreiskornstelle.
Beratungsstelle in allen Geldangelegenheiten

Automallhe Hausvallervenloreungen

ſowie

alle anderen Arten von Pumpen

WMeſſing u. Rotguß-Armaturen

fabrizieren und liefern billigſt
ab Lager

Brundt 8 Barunsſä,
Pumpenfabris, Markranſtädt i. Ga

Mit Koſtenanſchlägen und Preisliſten ſtehen wir
gern zu Dienſten.

Expedition dieſes Blattes Leuna, Spergauerweg.

Blanck

Pür unsere
e

Registratur(Vortikal-Karthotek)
suchen wir einen in diesen Arbeiten erfahrenen

Herrn. Ka

e-Werke.

Patent-Sackaufhalter Ruck-Zuck“
(D. R. P.)

jeden Landwirt, Getreide, Kartoffel-, Fourage
ſw. Händler gewaltige Erſparnis an Arbeitskraft.

Einzelne Bezirksvertretungen noch zu vergeben.

Generalvertretung Gr. Salze, Leipzigerstr. 4.

Der Reinertrag fliebt der Keichstürsorgestelle

v für Kriegsblinde zu.
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Vornehmste Kleinkunstbühne.

küchen und
einzelne Möbel jeder

empfiehlt in grober Aus
wahl

b. Schaihble

Möbelfabrik
Halle9.,Gr. Märkerstr. 26

am Katskeller.

Persönliches Auftreten
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Jens NMielsen
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Kölner Martstein-BurlesKen
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Unberechtigter Mieterſchutz.
Dem Reichsmietengefetz, das die Preisbildung für Miet-

räume ſowie ihre Jnſtandhaltung zwingenden Vorſchriftem
unterwirft, ſoll ein weiteres Geſetz folgen, das die ſon-
ſtigen Rechtsbeziehungen zwiſchen Mietern und Vermietern zu
regeln hat: ein Geſetz über Mieterſchutz und Mieteinigungs-
ämter. Der hierüber veröffentlichte Entwurf geht leiden
von ſo ausgeſprochen vermieterfeindlichen Erwägungen aus,
daß für die Geſundung unſeres Wohnungsweſens wenige
davon zu erhoffen iſt. Die unvermeidliche Wirkung dürfte
vor allem die ſein, daß die Bautätigkeit gänzlich auf
hören wird, ſoweit ſie nicht der Errichtung kleiner Efgen-
heime dient. Es lohnt ſich, die wichtigſten Grundſätze des
Entwurfes beizeiten kennen zu lernen. Wir folgen dabei
einer lehrreichen Zuſammenſtellung, die Dr. jur. H. Krauſe
in der „Bauwelt“ darbietet.

Die Begriffe „Mietvertrag“ und „Kündigung“ wer-
den künftig keinen realen Jnhalt mehr haben. Für den
Hausbeſitzer gibt es dann nur noch ein „Mietverhältnis“,
deſſen „„Aufhebung“ er nur im ordentlichen Rechtswege
durch Klage erſtreiten kann, ſofern geſetzliche Gründe dafür
vorliegen. Das iſt z. B. der Fall, wenn die Mieter odey
ihre Hausgenoſſen ſich einer erheblichen Beläſtigung des
Hauswirtes oder eines Hausbewohners ſchuldig machen
oder durch unangemeſſenen Gebrauch des Mietraumes oder
Vernachläſſigung der gebotenen Sorgfalt den Mietraum oder
das Gebäude erheblich gefährden oder wenn der Mietes
den Gebrauch des Mietraumes einem Dritten überläßt;
nachdem ihm die Befugnis dazu entzogen wurde. Die Auf-
hebung iſt nur zuläſſig, wenn der Mieter trotz Mahnung
des Vermieters das Verhalten fortſetzt oder keine ihm mög-
liche Abhilfe ſchafft. Die Aufhebungsklage iſt ferner mög-
lich, wenn der Mieter für zwei aufeinander folgende Ter-
mine mit dem Mietzins oder einem erheblichen Teike davon
im Verzuge bleibt oder wenn der Vermieter ein ſolches
Jntereſſe an der Wiedererlangung des Mietraumes geltend
machen kann, daß auch ber aller Rückſicht auf den Mieter
die Vorenthaltung eine ſchwere Unbilligkeit für den Ver
meter darſtellen würde. Die Abſicht des Vermieters, den
Raum ſelbſt in Gebrauch zu nehmen, rechtfertigt allein
die Aufhebung nicht. Da der Entwurf nirgends ſagt, was
unter erheblicher Beläſtigung und Gefährdung, unter un-
angemeſſenem Gebrauch und gebotener Sorgfalt zu verz
ſtehen iſt, wird es jeweils von dem perſönlichen Ermeſſen
des Richters abhängen, ob der Klageantrag als irre
anerkannt wird. Nicht minder unſicher iſt die Stellung des
Vermieters gegenüber ſäumigen Zahlern. Er muß ſich nicht
nur das Ausbleiben von Teilbeträgen der Miete ohne wei-
teres gefallen laſſen, ſondern auch, wenn er ſich zur Klage
auf Löſung des Mietverhältniſſes für berechtigt hält, immer
gewärtig ſein, daß der Richter den vorenthaltenen Teil
des Mietzinſes als „unerheblich“ anſieht. Zum Mietzins
gehören hier außerdem alle Leiſtungen, die dem Mietey
auf Grund des Mietvertrages obliegen, alſo auch die Ver
gütung für Sammelheizung, Warmwaſſer verſorgung uſw.

Weder der Entwurf des Geſetzes noch die Begründung geben
die Möglichkeit, gegen einen Mieter die Aufhebungsklage,
zu erheben, der Gebühren dieſer Art nicht bezahlt. Selbſt
wenn aber alle Vorausſetzungen für die Aufhebungsklage
auf Grund eines Zahlungsverzuges gegeben ſind, enden
das gerichtliche Verfahren doch mit einer Abweiſung des
Hauswirtes, falls der Mieter ihn „vor Erlaß des Urteils“
befriedigt. Das kann auch noch in der zweiten Jnſtanz
geſchehen. Damit ſind jedoch die Hemmungen noch nicht er-
ſchöpft, die der Entwurf für den Hausbeſitzer bereit hält,
der einen Mieter los werden will. Hier kann leider nicht
mehr darüber geſagt werden. Hingewieſen ſei noch auf die
umfangreichen Rechte, die das Geſetz dem Mieter bei der
Verwendung der ihm überlaſſenen Räume zubilligt. Er
darf den Gebrauch des Mietraumes einem Dritten über-
laſſen, insbeſondere den Raum weiter vermieten. Will der
Vermieter einem Mieter dieſe Befugnis entziehen, ſo muß
er beim Mieteinigungsamt „wichtige“ Gründe vorbringen.
Eine merkwürdige Neuerung bildet ſchließlich die Ver-
erbung des Mietverhältniſfes. Durch alle dieſe Beſtimmungen,
die mit dem kapitaliſtiſchen Hausbeſitzer aufräumen ſollen,
wird ſchließlich nur ein neuer Kapitalismus, der erblſiche
Mietraumkapitalismus, entwickelt. Man darf bezweifeln, ob
der Mieterſchaft durch ſolche Maßnahmen, die ſie auf die
Dauer in verfallende Maſſenquartiere einpferchen, gedient iſt.

Politiſche Rundſchau
Der abſterbende Marrxismus.

Die moderne Gewerkſchaftsbewegung iſt längſt darüber
hinaus, die ſoziale Lage der Arbeitnehmer allein durch
die Beeinfluſſung der Geſetzgebung oder durch Abſchluß
von Tarifverträgen und anderer gewerkſchaftlicher Mittel
zu verbeſſern. Der jahrzehntelang lediglich auf dem Papier
geführte Kampf der „freien“ Gewerkſchaften gegen den Kapi-
talismus als ſolchen hat beſtenfalls dieſen (ſozialiſtiſchen)
Gewerkſchaften als wirkungsvolles Agitationsmittel gedient.
Marxiſtiſche Theorien helfen den Arbeitnehmern praktiſch
aber herzlich wenig. Der Kampf gegen die Auswüchſe des
Kapitalismus unter dieſem leiden nicht nur die Arbeit-
nehmer verſpricht nur dann Erfolg, wenn auch andere
Volksſchichten nur einige wenige Großkapitaliſten Kapital-
einfluß ſich verſchaffen. Weitblickende Führer der „freien“
Gewerkſchaften erkennen das auch und wenden ſich von
der bisherigen Theorie der ſozialiſtiſchen Gewerkſchafts-
bewegung ab, wenn auch vorläufig nur in theoretiſchen Er-
örterungen in der Gewerkſchafts- und Parteipreſſe. Es iſt
doch nicht ſo leicht, die den ſozialiſtiſchen Arbeitnehmern
jahrzehntelang eingehämmerten Forderungen nach Vernich-
tung des Kapitals jetzt einfach fallen zu laſſen. Aus dieſem
Grunde iſt die ſozialiſtiſche Gewerkſchaftsbewegung ver-
dammt, ihren Anhängern auch weiter unerfüllbare
Verſprechungen zu machen und ſehr zum Schaden
der Allgemeinheit unfruchtbaren Theorismus zu treiben.

Die chriſtlich- nationale Arbeitnehmerbewegung iſt mit
marxiſtiſchen oder anderen Theorien und Utopien nicht vor
belaſtet. Jhr Kampf um die gerechte Anerkennung der
mit wirkſameren und der Geſamtheit dienenden Mitteln
ſchaffenden Arbeit, um den Mitbeſitz konnte von vornherein
geführt werden. Nachdem der (chriſtlich-nationale) Deutſche
Gewerkſchaftsbund erſt kürzlich die erſte Gewerkſchaftsbank
gegründet hat, ruft der zum D. G. B. gehörige Deutſch
nationale Handlungsgehilfen Verband, der bereits jetzt
an einer Reihe gemeinnütziger Unternehmungen führend be-
teiligt iſt, ſeine Mitglieder zur Zeichnung eines Kapital-
ſchatzes für deutſche Arbeit auf, um weitere Mittel für eine
ſolche Beteiligung aufzubringen. Von dieſem Kapitalſchatz
ſind jetzt die erſten 50 Millionen Mark aufgelegt. Die
Mitte des Kapitalſchatzes ſollen dazu dienen, durch Be-
teiligung an wirtſchaftlichen Unternehmungen den Einfluß
der Arbeitnehmer auf die deutſche Wirtſchaft zu erweitern,
der ſich naturgemäß in erſter iPnie in ſozialpolitiſcher Hin-
ſicht zeigen wird. Natürlich wird mit dem wachſenden Ein-
fluß auch die Verantwortlichkeit der Arbeitnehmer an der
Wirtſchaft größer. Das iſt der erſte praktiſche derartige Ver-
ſuch überhaupt. Seine Auswirkungen laſſen ſich auch nicht
annähernd überſehen. Dieſe neuartigen Pläne ſind unter
Umſtänden geeignet, die deutſche Volkswirtſchaft in ganz
andere Bahnen zu leiten. Es iſt nicht verwunderlich, daß
gerade die Organiſation des Kaufmannsgehilfen mit der
Verwirklichung dieſer neuen Pläne beginnt. Wie wir er-
fahren, laſſen die bisher erfolgten Zeichnungen darauf
ſchließen, daß die erſten 50 Millionen Mark in kurzer Zeit
aufgebracht ſein werden.

Vergewaltigung des Rheinlandes durch Frankreich
und England.

Dr. Streſemann Deutſche Volkspartei) und Genoſſen
haben eine Jnterpellation im Reichstage über die Gerüchte
eingebracht, daß zwiſchen England und Frankreich eine Ver
ſtändigung über die Beſatzungskoſten auf der Grundlage an-
gebahnt wird, daß die Beſatzung zurückgezogen, dafür aber
als Sicherheit gegen einen Angriff des vollkommen wehr-
loſen Deutſchlands die Rheinlande neutraliſiert werden ſollen,
d. h. den Rheinlanden ſoll die Autonomie, angeblich im
Rahmen des Deutſchen Reiches, aber unter franzöſiſcher Ober
aufſicht und franzöſiſchem militäriſchen „Schutz“ verliehen
werden. Es ſoll alſo dem beſetzten Gebiet das Schickſal
des unglücklichen Saargebietes bereitet werden.

Die Jnterpellanten fragen deshalb u. a., welche Schritte
die e zu tun gedenkt, um im Falle der Bewahrheitung der Gerüchte die Rheinlande vor dieſer oder
einer ähnlichen Vergewaltigung, die eine ſchwere Verletzung
des Völkerrechts und nichts anderes wie eine verſchleierte
Annexion des Rheinlandes durch Frankreich bedeutet, zu
ſchützen

Ein rieſiger Beſtechungsprozeß in Sowjetrußland.
Aus r wird geſchrieben: Vor dem Moskauer

Revolutionstribunal iſt ſoeben ein ſenſationeller Prozeß ver



handelt worden, in dem eine ganze Reihe Vertreter der
bolſchewiſtiſchen Zentralgenoſſenſchaft Zentroſojus verwickelt
waren. Jm Februar d. J. übergaben zwei Sowäjetbürger
Droſnin (Vater und Sohn) und ein gewiſſer Melmann
durch Vermittlung eines Friedmanns dem Gehilfen des Leiters
der Rohſtoffabteilung des Zentroſojus eine Beſtechungsſumme
von 600 Millionen Rubel. Für dieſes Geld ſollte der Ge-
hilfe des Leiters der Rohſtoffabteilung den Zentroſojus über-
reden, von einem Vertrage zurückzutreten, den der Zentro-
ſoujs mit der ſtaatlichen Anfertigungsſtelle für Geldzeichen
abgeſchloſſen hatte. Es handelte ſich nämlich darum, daß
die Droſnins und Melmann ſtets dieſer ſtaatlichen Stelle
Lumpen geliefert hatten, und ſich ihre Monopolſtellung er-
halten wollten. Der ſtellvertretende Leiter der Rohſtoff-
abteilung des Zentroſojus nahm die Beſtechungsſumme ent-
gegen und übergab ſie noch am ſelben Tage des Moskauer
Revolutionstribunal mit einer entſprechenden Erklärung. Auf
dieſe Weiſe war es möglich, ſofort die Schuldigen zur Rechen-
ſchaft zu ziehen. Das Revolutionstribunal verurteilte Moritz
Droſnin und Melmann zum Tode durch Erſchießen, während
der Vater Droſnin freigeſprochen wurde. Der Uebergeber der
Beſtechungsſumme Friedmann wurde zu dret Jahren Gefang-
nis verurteilt.

Turnen, Sptel und 5Sport
Die Kreiswarte der Deutſchen Turnerſchaft in Dortmund.

Am 10. bis 13. d. M. weilten die Kreiswarte der Deut-
ſchen Turnerſchaft in Dortmund zu Beratungen und prak-
tiſchen Uebungen. Ein Vortrag des Spielwartes der Deut-
ſchen Turnerſchaft Braungart- Oldenburg über „Tur-
neriſche Kultur und Spiel und Sport in den Turn-
vereinen fand bei den Kreiswarten begeiſterte Aufnahme.
Folgende Leitſätze wurden von den Kreiswarten einſtimmig
angenommen:

1. Die turneriſche Kultur ſieht in den Uebungs-
formen nicht den Uebungszweck, ſondern das Mittel,
Körper und Geiſt harmoniſch zu entwickeln.

2. Zur turneriſchen Kultur gehört Pflege der Vater-
landsliebe, des Gemütslebens und des Gemeinſchafts-
gedankens. Obwohl die volkstümlichen (ſportlichen) Uebun-
gen und Spiele von jeher Beſtandteil des deutſchen
Turnens geweſen ſind, haben ſie die turneriſche Kultur
gefährdet, als ſich der ſportliche Einſchlag in der Deut-
ſchen Turnerſchaft verbreitete.

Die rturneriſche Kultur iſt deshalb mit allem
Nachdruck in die Jugend- und Sportabteilungen der
Deutſchen Turnerſchaft hineinzupflanzen.

a) Der Wettkampfgedanke darf nicht
werden.

b) Die turneriſche Lehrweiſe iſt auf den Sport-
betrieb in den Turnvereinen zu übertragen.

c) Das Jugendwandern iſt entſprechend der Ueber-
lieferung der Deutſchen Turnerſchaft mehr als
bisher in den Nachkriegsjahren zu pflegen.
Die turneriſchen Kulturgedanken ſind in den

Sport und Jugendabteilungen ſorgfältig zu pfle-
gen, in Wort, Lied, edler Kameradſchaft und
Geſelligkeit.

Das nächſte Deutſche Turnfeſt in München
wurde lebhaft beſprochen und füllte den dritten Tag
vollſtändig aus.

überſpannt

Der deutſche Schwimmer- Verband in Erfurt.
Am Sonnabend und Sonntag fand in Erfurt in den

Stadthausſälen der Verbandstag ſtatt. Nach Eröffnung der
Oſtertagung durch den Verbandsvorſitzenden, hielt der Ver-
bandsgeſchäftsführer O. Keßler-Berlin einen Vortrag über
Organiſationsfragen. Am Sonntag konnten mehrere Vertreter
ſtaatlicher und ſtädtiſcher Behörden willkommen geheißen
werden. Jm Namen der Stadt Erfurt begrüßte Bürger-
meiſter Lüddecke die Erſchienenen. Beſondere Beachtung fan-
den dann die Ausführungen von Bennecke- Hamburg über
„Schule und Schwimmen“ und Profeſſor Dr. Meyer
(München-Gladbach) über Schule und Verein“, die eine rege
Ausſprache auslöſten. Auch Dr. Stühmers Vortrag über
„Sport und Humor“ mit einer Aufforderung zur Gemein-
ſchaftsarbeit fand ſtarken Beifall, zumal hervorragende
Lichtbilder der Arbeiten zur Herſtellung eines glanzvollen
Sportplatzes am Titiſee im Schwarzwald unterſtrichen.

Jm Verlauf der Verhandlungen wurde zu Schul-
ſchwimmen folgende Entſchließung angenommen:

1. Der Verbandstag beauftragt den Werbeausſchuß,
Material zu ſammeln, das geeignet iſt, die Lehrerſchaft
für den Schulſchwimmunterricht zu gewinnen.

2. Der Schwimmausſchuß wird beauftragt, die Art
und Ausführung des Bruſtſchwimmſtoßes für den
Schulſchwimmunterricht nach dem Grundſatz der Zweck-
mäßigkeit einheitlich zu regeln.

3. Der Schwimmausſchuß wird beauftragt, eine
Schwimmunterrichtsmethode auszuarbeiten, die den Ge-
brauch aller Hilfsmittel überflüſſig macht.

4. Der 32. Verbandstag fordert die ihm an-
geſchloſſenen Vereine auf, für die Einrichtung von
Schwimmkurſen für Lehrer zu wirken, und wenn nötig,
ſolche Kurſe einzurichten.

Der nächſte Verbandstag wird 1923 in Elberfeld, 1924
in Berlin zum Austrag gelangen.

Platzpreiſe bei den Deutſchen Kampfſpielen.
Für die Dauerbeſucher der Kampfſpiele ſind folgende

Abonnementspreiſe feſtgeſetzt: J. Loge (Ziel) 300 Mk., II.
Loge 200 Mk., I. Sitzplatz (Zielkurve und Schwimmbahn-
tribüne) 100 Mk., II. Sitzplatz und Logenſtehplatz 50 Mk.,
Wandelgang 40 Mk., Stehplatz 20 Mk. Die Karten gelten
für alle Stadionveranſtaltungen vom Sonnabend, den 24.
Junt bis Sonntag, den 2. Juli (acht Veranſtaltungen mit
Ausnahme des Reit- und Fahrturniers am 30. Juni).
Die Sitzplätze werden alle numeriert ausgegeben. Für die
vorausgehenden Fußballſpiele können beſondere Abonnements
zu gleichen Preiſen erſtanden werden. Sie umſchließen das
Endſpiel um die Deutſche Fußball-Meiſterſchaft, die Vor-,
Zwiſchen- und Endſpiele der Kampfſpiel-Pokalrunde; dazu
Zkommt noch ein 150 Mk.- Abonnement für einen Stuhlplatz
auf der Radrennbahn. Die Abonnements werden gegen Ein-
ſendung der Beträge und 4 Mk. Einſchreibporto ab 15. Mai
vom Generalſekretariat des D. R. A., Berlin W 35, Kur-
fürſtenſtraße 48, und an den Vorverkaufsſtellen, die noch
beſonders bekannt gemacht werden, ausgegeben. Vor-
beſtellungen werden beim Generalſekretariat des D. R. A.
ſchon jetzt angenommen. Der Bezug eines Abonnements
geſtaltet ſich weſentlich billiger als der Einzelbezug im Vor-
verkauf oder an der Tageskaſſe. Die Preiſe betragen im
Vorverkauf an den Haupttagen für den Platz 80, 50, 25,
15 Mark, an den Wochentagen 60, 40, 20, 10 Mark.
Wandelgang und oberer Stehplatz „die nur an der Tages-
kaſſe zu haben ſind, ſtellen ſich auf 10 bezw. 5 Mark.

Bewinn- Auszug
der

19. Preuß.-Südd. (245. Preuß.) Klaſſen-Lokkerie
5. Klaſſe. 4. Ziehungstag. 16. April 1922

h
Ohne Gewähr. Nachdruck verboten.

Zn der Vormittagkziehung wurden Sewinne über 490 Mark gezogen

2 zu 75000 M 223444
2 2u 30000 M 96234

2 zu 15000 M 13483
8 zu 10000 M 28339 285102 146879 289690
16 zu 5000 M 223 81862 86887 99686 134167 167865 182707 1838709
92 zu 3000 M 3094 65436 18168 26936 27276 28172 36002 35204 62040

72666 77630 965525 120420 122642 126024 125221 1382350 138518 140454
148804 150985 171591 178928 179449 193612 197544 198074 203338 218640
219501 234607 235477 245138 246696 248406 254763 265109 269742 268762
2676504 282936 283322 287526 291730 293175 299674

398 zu 1000 M 974 26591 11290 11404 124650 14339 17708 18065 21122
22093 23382 24688 265314 26469 28604 30751 316578 32212 87002 39233 41070
43143 43620 44310 44908 46519 46580 48084 50678 52734 53868 56033
66601 56869 68966 59506 64464 65694 66065 67401 69352 72387 736289
76364 77245 70645 79970 80407 80962 81485 82498 62965 89106 90670
92047 92291 92417 96180 96292 98104 101296 104106 104410 104846 106621
106932 107986 108537 109202 110172 110194 110630 1116668 114106 114477
116037 117031 119778 120526 121179 123060 123966 124744 126590 129069
1309496 131862 132168 133392 133756 134470 134818 140669 141029 141262
141660 1426656 147476 161103 161700 162245 162280 159276 160742 160746
1629856 163773 168656801 166083 167026 170234 170419 170491 170844 171146
172372 175657 174814 1763890 178106 178730 179128 181232 181268 181942
186013 1686532 186936 188652 188947 189416 194866 194946 195427 196860
196734 197936 199275 202739 209307 212474 212056 213151 213850 214040
214377 216838 217713 219908 220442 220783 221348 222794 228514 227073
229268 231238 232472 2832664 232708 233046 234257 241092 241274 243369
243420 248944 250904 260855 257466 258686 262774 265311 265324 266295
267906 267922 268977 2697365 271913 27279 279466 279957 282491 2828659
284107 288424 288830 290 40 290337 291186 291455 292371 292643 293187
295046 497.70 298436 299667

Zn der Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 490 Mark gezogen:

2 zu 15000 X 248445
4 zu 10000 M 69429 76370
20 zu 5000 M 227065 83916 98254 108524 1097505 2065907 212654 241607

2650646 268292
118 zu 83000 M 1404 3810 4869 10616 13411 18680 16048 20200 22663

24331 27638 28309 29000 29016 33090 33761 35687 35697 48601 63180
59478 62682 69088 78882 80750 91691 106486 114416 118241 121406
13 129 142353 163 96 1641388 167216 168625 172389 175371 177250 177976
18 991 187 46 188491 195888 204937 215260 216311 231666 243 66 246550
246291 248866 68 11 264456 273031 284-79 285687 289203 291828

862 zu 1000 M 480 2572 2991 38890 4729 6193 7128 7269 9664
11267 135782 166656 19946 21466 22745 23605 242389 27226 266864 31108
81037 33890 34448 36928 37031 40414 42506 426583 46377 476738 50009
50233 60477 656402 58662 60029 61236 61676 62670 63675 63665 68702
68957 72621 74685 76868 76183 81574 82482 84072 86597 86317 89560
92346 983119 936502 96673 96461 97241 97346 99498 101490 103587 1114056
118714 116690 116946 118319 118729 119878 1199724 1201638 121852 1234083
1276842 129249 130186 180888 130683 136049 186343 156669 144406 147616
148566 160509 161798 154681 166751 167219 167695 16586384 1616876 160952
167194 167884 173 02 174349 175556 176028 179214 179457 181289 181625
183506 1686706 166901 89016 189348 189502 190695 106678 196796 197240
197828 198100 198228 199094 199608 201302 202870 204454 206140 206174
205679 206790 206 59 206348 216693 216919 2161465 216494 219210 221287
224596 227491 227826 229088 229086 230208 231381 232566 285148 287607
239228 2449738 246889 2465953 249524 250040 253571 254686 256169 266686
269521 260086 260546 260485 650865 270149 270900 2710388 271479 271778
271938 278460 270826 276664 277680 261878 281644 262762 283116 268796
292009 292450 292702 293899 294776 2966862 296898

z Die in dem vorſtehenden Gewinn-Auszug nicht enthaltenen
niedrigeren Gewinne ſind aus den Liſten zu erfehen, die bei
den ſtaatlichen Lotterie-Einnehmern zur unentgeltlichen Ein
ſicht ausliegen.
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